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Der Weg taufgesinnter Frauen In der Täuferbewegung da-
mals un heute

Marıa AdUus Magdala und andere Frauen hatten D  WIC.  1ge ufgaben in der Je-
susbewegung. Deshalb vermiıtteln die me1lsten neutestamentlichen C XIE6E den
Eiındruck der Gleichberechtigung zwıschen Mann und Frau, Ww1e 1m patrı-
archalen Kontext ungewöhnlıch Wr Freıilich verschwanden dann in der
darauf folgenden Generation dıie Frauen wleder 1m Haus und folgten amı
der vorgegebenen Tradıtion

Aus den nfängen der Täuferbewegung
Z/u Begınn der Reformatıon 1m 16 Jahrhundert traten Frauen AdUus ihrer
1m Haus heraus ans 1C der Offentlichkeit. Dıe Entdeckung des freima-
henden Evangelıums ergriff s1e In gleicher Weise W1Ie dıe Männer. el
sahen sıch 1U N1ıC mehr gebunden Urc die Theologıe der alten Kırche,
die auf der Miıttlerschaft der Priester bestand In der Jungen Täuferbewegung
Wäal der Unterschie: zwıschen Klerikern und La1ı1en Vollends aufgehoben.
Die Erkenntnis selbst und dıe rfahrung, unmıttelbar VOT ott stehen,
eireılte eiıner Gotteserkenntnis. In diıesem Bewusstseıin nahmen
viele Frauen die Grundsätze der Täuferbewegung mıt voller Überzeugung

die aufTtfe auf das Bekenntnis ihres aubens, den freiwıllıgen Taurtrıtt
(jJemeılnde und dıe Heılıgung des persönlichen Lebens In der Nachfolge Jesu.
Frauen gaben selbständıge Zeugnisse des auDens bıs Z.UT Hıngabe ihres
Lebens Von den 396 Martyrıen, ber dıe der „Märtyrerspiegel“1 berichtet,
nahmen etwa ein Driıttel Frauen auf sıch. Die erste Täuferın, dıe das Marty-
r1um erl Wääar Margarete Sattler, c  ehelıiche Schwester‘ Michael attiers Sıie
wurde S In Rottenburg 1im Neckar rtränkt Als letzte Täuferin wurde
626 eıne nıcht namentlıch ekKannte Tau be1 Rheıinfelden hingerichtet.“ S1e
hatte mıt 1er Männern VOT dem Rıchter gestanden; dıe Männer
wı1iderriefen und kamen mıt dem en davon;: S1Ee aber 16 alleın standhaft
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H.P.Jecker In Mennonitische Geschichtsblätter (MGBlI) 1997,



DER WEG A  TER DER 'AU  RBEWEGUNG

In den Quellen werden Frauen oft L11UT In Verbindung mıt einem Mann
genannt und 1Ur In diıesem usammenNnang für wichtig erachtet. uch ber
die Ehefrauen der ersten Täuferväter erfährt I1Nan 1m allgemeınen wen1g. Das
Schweıgen ber s1e, dıe Kınder Z Welt Tachten oder der eıte iıhrer
Männer arbeıteten, Verfolgung und Tod erlıtten, ist eher dıe Regel” Aus
vielen Frauenschicksalen ıl ich Te1 herausgreıfen.

Margarete Hottinger (1500?-1530)
Der Vater VON Margarete, Hottinger, Warlr unter den ersten Täufern In
Zollıikon be1 Zürich Selbst des Lesens und Schreibens kundıg, egte Wert
darauf, ass in seinem Hause dıe gelesen wurde. So kam CS, ass Mar-
garete In einer Umgebung aufwuchs. dıe sıch Wort (jottes orlentierte.
Margarete wurde In der etzten Januarwoche 525 mıt ihren Brü-
dern Klaus und el1xX vermutlıch Von eorg auroc getauft”. Eınige JTage
ach dieser auftfe 16 Konrad Grebel 1mM Hause Hottinger das erste A<
bendmahl der Täuferbewegung. Die Feıler Wr SCHI1C und ınfach Auf dem
ISC stand eın mıt Weın, dazu eın Laıb Brot, den Margarete ohl
gebacken und 1Un aufschnıtt

Bereıts 18 November D wurde Margarete mıt anderen Täufern
verhaftet und 1M Zürcher Wellenberg-Turm festgesetzt”. Vielleicht gehörte
Margarete den „ärgerlıchen und wıderspenstigen Frauen‘”, WwIe en Ver-
hörprotokoll S1e nennt.® Margarete F6 in den Verhören standhaft Sıie be-
kannte ‚sıe halte dıe Kındertaufe für falsch, die Wıedertaufe für richtig.‘“
Als INan iıhr vorwarf, S1E sıch Von ıhrem ater ZUT Abtrünnigkeıt VON
der Kıirche verführen lassen, betonte S1e ihre E1ıgenständigkeıt und sagte: ”I
Vater sSe1 nıcht schuld daran. WeNnNn S1E nıcht ZUT Kırche gehe In diesem
un se1 S1e vVvon der Kanzel aus verleugnet worden ‘® ach sechs Monaten
beschwerlicher aft verheßen Margarete dıe Wıderstandskräfte S1e wı1ıder-
rief und ZiC „ Ss1e habe siıch geırrt und wolle 1Un gehorsam sein ““ Am O1
Maı 526 kam S1e fre1. Kaum der aft enNtronNnNeN, reiste S1e wen1g2g später mıt
ihrem er ach St Gallen und chloss sıch wıeder den Täufern
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an In eıner Tuppe VON taufgesinnten Frauen übernahm Margarete dort
eıne führende Sıe predigte öffentlıch, vergab Sünden und führte PTO-
phetische Rede‘*. 1eE1e sammelten sıch s1e: gab Linhart Wırt se1ıne
Arbeıt auf, sıch dem Frauenkreı1s anzuschlıeßen. Siıcher Walr Margarete
Hottinger eıne charısmatısch begabte Frau, dıe oroßen Einfluss auf dıe
Schweilizer Täufer hatte Leıder SInd LLUT TKunden der Gegenseıte ber S1e
erhalten So sagte der Stadtschreıiber VOIN St Gallen Johannes Kessler „Un-
ter den wılden und arroganten Frauen ragt Margarete Hottinger heraus. S1e
ist be1 den Täufern gelıebt und geachtet.  c612 ach 877 wırd SI1E N1IC mehr
urkundlıch erwähnt. Diıie letzte aCcC  IC einrn iıhren ärtyrertod. Miıt ıh-
Tem ater. dem er eGi1xX und anderen Täufern wollte s1e ach ähren,
In das „gelobte Land““, zıehen; jedoch schon 1m eutigen Bad Waldsee‘®
NOTAIl1Cc VON Ravensburg wurden dıe Reisenden aufgegriffen. ach einem
raschen Prozess bezahlten alle ihre Überzeugung 530 mıt dem Leben *. DIie
Männer wurden geköpft, Margarete und dıe anderen Frauen ertränkt. Als
11an Margarete ach dem ersten Untertauchen wıeder tem olen heß,
S1e „Warum holt iıhr miıich wlıeder aus dem Wasser? [)as Fleisch WAar schon

<15beinahe besiegt

Katharına utter (ca 1510?—-1538)
Das eburtshaus VON Katharına Hutter, geborene urst, STan! ın Taufers In
der ähe des Südtıiroler Pustertals‘®©. Sowohl 1m Elternhaus als auch auf ih-
1eN Dienststellen als Magd, dıie S1e bıs In dıe mgebung Von terzıng TacNh-
(en: ahm S1e täuferische edanken auf. Sıe kam der Überzeugung, ass
ott S1e auf den rechten Weg geführt Auft das Bekenntnis iıhres Jlau-
ens wurde CiE Anfang 537 VON utter, ıhrem späteren Ehemann’”,
getauft. Sehr bald kam S1e mıt anderen Täufern In aft Nur
urc eınen 1derruf konnte S18 iıhr en reiten Sıe ahm dıe demütigen-
den Prozeduren des öffentlıchen Wıderrufs Te1 aufeiınander folgenden
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onntagen auf sıch ach zwelıten Festsetzung auf Burg OdenecC
rhielt Katharına AUus unbekannten Giründen ihre re1ihnel wlieder Am
25 März 1533 wurde SIC MIt el anderen Frauen Bozen ernen vernhnaite
da SIC ogroßen Gemeindeversammlung teilgenommen hatten |DITS
nıcht bußwiıllıgen Frauen ollten ausgepeıltscht werden och der Züchtiger
we1gerte sıch diese Strafe vollzıehen 1eder konnte Katharına das (Ge-
fängn1s verlassen Sıe chloss sıch Täufergruppe dıe SIC ach
Auspıitz ähren brachte Dort heıliratete SIC der Pfingstzeıt FS 35 Jakob
Hutter Als bald darauf ähren dıe Verfolgung der Täufer eiınsetzte

Es W äal schwier12 für dıefloh das Ehepaar dıe alte Heımat 1ro0
schwangere Katharına und iıhren Ehemann CLE dauernde Bleıibe finden
el standen auf der 1stfe der Inhaftıierenden DıIe Gefahr dıe an
iıhrer Verfolger fallen e SIC unstet VON erstecC erstec6® ESs sieht

aus als habe Katharına Anschluss verlässlıche Frauen gefunden
vorübergehende Sıcherheit erlangen Wann und S1IC iıhr 1ınd ZUT Welt
brachte 16 unbekann UÜber ehemalıgen Freund den Hutter
aufsuchen wollte sagte SIC SCI CIM „abgefallener und deshalb zernıchteter
Christ Hausfrau aber SCI1 iıhre 1e Schwester 27 Es WarTr schwiıer12
Freund und e1In: erkennen DIe anderung ach Klausen Eıisacktal
W äalr der letzte SCINCIHNSAMIC Weg der Eheleute Am November 1535°
wurden en verhaftet Hutter wurde SOTO ach Nnns  TUC gebrac
und dort Februar oder März 536 hingerichtet Im Burggefängn1s VON

ullıdaun ODerha Klausen gab Katharına unter Androhung Von Strafen
Namen VOoN Geme1indevorstehern betonte aber gleichzeıtig, ass diese
Männer ähren Ihre Überzeugungen verhehlte S1IC Nun HIC mehr
auch dachte S1C nıcht mehr abermalıgen 1derruf mıt dem Les
ben davon kommen ach iıhrem Glauben befragt antwortete S1C, 816
halte und achte weder dıe Messe och das akramen des Altars auch dıe
emauerten Steimhaufen (Kırchengebäude bedeuteten iıhr nıchts dıe Kınder-
taufe SC1 CIn Greue]l VOT ott CA Über ıhren Mannn befragt dem Bereicherung
|S Profiles of Anabaptıst W omen hg Arnold Snyder und Lında Huebert Waterloo
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vorgeworfen worden WAdIl, S S1E „Was me1n eheliıcher Mann und er
Vermögen sıch bringe, das e1e den en, den kleinen,

Kındern und anderen ern und Schwestern AdUus .“26 Katharı-
Hutter I11USS N1C 11UT be]l den Täufern, sondern auch be1 iıhren Bewachern

Fürsprecher gehabt en Es gelang iıhr Ende prı 1536 AdUus dem Gefäng-
N1ISsS entfliıehen. Ihr welıterer Auftenthaltsort ist unbekannt. Knapp ZWel
re konnte S1e In reıhne1l en Dann wurde S1e in CHNONEC 1m usterta
aufgegriffen und als rückfällige Täuferin sofort hingerichtet.““ S1e Mag be1
ihrem Tode kaum 30 TE alt SCWESCH SeIN. Dıe NOTtLVOlIle Zeıt CS ıhr
N1IC rlaubt, eınen beständıgen Haushalt gründen und Kınder oroß
ziehen. Die wen1ıgen onate ıhrer Ehe Von Entbehrungen, Rastlos1g-
keıt und Furcht bestimmt

Margarete eilwar (ca —nac

Margarete Hellwart in Beutelsbac 1m Remstal, Ööstlıch VON Stuttgart
gelegen Al Täuferin wurde s1e 608 be1 der damalıgen evangelıschen Lan-
deskırche auffällig, weı1l S1e dıe (Gjottesdienste in dem kleinen orf nNnIC
esuCNHNTE und selbst mıt ogroßem Erfolg predigte.“” S1ie sprach Zzuerst Frauen
d S1e für iıhre Überzeugung begeılstern. Um Margarete bıldete sıch
eın ktiver Kreıis Von Frauen, den dıe Kıirchenleitung 1eDsten ausgewle-
SCI1 Dem STanNı! aber9 ass die verlassenen Kınder und Ehe-
manner der öffentlichen Fürsorge ZUT Last gefallen waren Die eANOoraden
kamen auf den Gedanken, dıe Frauen 1mM eigenen Hause in der Weise ANZU-

etten; ass iıhre Bewegunegsfreıiheıt 1LL1UT ZU Kochen und Besorgen der Kın-
der ausreichen würde. In der olge wurde Margarete in den ahren zwıschen
610 und 1621 einundzwanzıgzmal angekettet.”” Sie kam immer wıieder [FeT
möglıcherweise halfen ıhr 1 der Ehemann oder der Dorfschmie Eın-
mal, als Margarete angekettet se1n ollte, kamen der Bürgermeıister und der
an unangemeldet ZUT Kontrolle S1e berichteten später, Margarete habe
nıcht sogle1c dıe ure geöffne und S1e hätten schö WI1Ie S1E zuerst ihre
Ketten angelegt habe ?' enDar W ar S1e die melste Zeıt frel, Zine iıhrer AÄArT-

(?sterreich ILL, 300
ÖOsterreich ILL, 3025
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beıt ach und machte Besuche in Beutelsbac und In anderen Dörfern Ihr
Ruf als uhrende Täuferin veranlasste viele Frauen be1 iıhr Unterricht
nehmen. ıne Tau gab Protokoll, S1E habe CS nıcht nötıg, In dıe Kırche
gehen, da Margarete S1E es jenrte: W ds nötıg Sel. wissen.” Als Margare-
te VOT das Kırchengericht gerufen worden Wäaäl, sagte S1e IB jeder acC
kenne SIE den Weg, den ott S1e gelehrt habe und S1e wünsche, ott mehr
gehorchen als den Menschen. Sıe möchte uftes und das bel hassen.
Bıs das Ende ıhres Lebens wolle S1e Täuferin bleiben.““” AmM Januar
621 wurde etzten Mal e1In Protokaoll ber S1e verfasst. ach Auffas-
SUNS der Zeıt WAar S1e mıt 53 Jahren eiıne alte Tau Es ist anzunehmen, ass
S1e als Täuferin starbh und deshalb ausserhalb des Friedhofs eerdigt wurde.

Dıiese Beıspiele ze1igen, ass Frauen be1 den Täufern eiıne eigenständıge
edeutung zukam. DiIe GUuc Frömmigkeıt vereınte s1e mıt den Männern
Bıbels  1um, (Gottesdienst und Abendmahlsfeıier Die Vorbereıtungen
den Zusammenkünften agen ohl weıtgehend In den Händen der Frauen.
Sıe riıchteten dıe Räume her, bereıteten das Brot ZU Abendmahl un füllten
dıie Krüge mıt Weın. Frauen N1ıC mehr ausgeschlossen, sondern u_
berall mıt einbezogen. uch be1l Dıskussionen untereinander oder mıt den
vorgesetztien eNOrden miıschten S1E sıch ein und aäußerten iıhre Meınung
Überwältigt VO Wort Gottes ussten S1e davon reden und S1e aten 6S 1im
Bewusstsein des allgemeınen Priestertums der Gläubigen. Zu Hause, be1 der
eıt, auf dem der auf der Straße hatten S1€e viele Gelegenheıiten mıt
anderen 1Ins espräc kommen, Menschen gezielt auf das Evangelıum
anzusprechen.

ach dem Vorbild der Urgemeıinde Wal dıe Gemeı1ninde eın des
geschwısterlichen Zusammenlebens. Von er rhielt dıe Versammlung der
Gläubigen eıne CUu«cC Qualität, w1e auch das Zusammenleben VON Mann und
Tau In der Ehe S1e verstanden sıch nıcht NUr als eleute., sondern auch als
Geschwister 1m Glauben und Katharına Hutter sprachen VON der

34„eheliıchen Tau und Schweste oder VOoO „ehelıchen Mann under
Margarete ottinger wuchs in einem rel1g1ös geprägten Elternhaus auf:

Ihr Vater, ihr und Ihre Brüder gehörten schon 523 ZU. Kreıs
Konrad Grebel Dıie andere Margarete (Hellwart) vertrat Zzwel (Gjenerationen

33 Württemberg I’ 88R
Württemberg I, L
Österreich I1 300-1, Zeugn1s der Katharına Hutter VOTN ach
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späater ıhre täuferische Überzeugung. en eNOorden Wäal OS nıcht gelungen,
dıe Geme1inde der führungsstarken Margarete ause1nander treiben.

Dıie Täuferinnen der ersten Jahre können uns als Beıspiele für unbeding-
ten FEınsatz diıenen.

Auf dem Weg ZUuUr gleichen erantwortung
ach den vielversprechenden nfängen nahmen Frauen bald wıeder den
zwelıten Rang eın DIie Auffassung des Paulus, ach welcher Frauen In der
GGememinde schweıgen hätten”. seizte sıch In der zweıten Generatıon der
Täufer und annn be]1 den Mennoniıten HLO und entsprach damıt wıieder den
gesellschaftlıchen Normen. ıne Hamburger Hıstorikerin chreıbt .„„Dıe
Täufer en das Priestertum Gr Gläubigen vielleicht gedanklıch auf alle
er und Schwestern übertragen, auch Ansätze einer Praktızıerung g_
ze1gt, ohne diese Losung Jedoch In vollem Umfang realısıeren. Dıie Tau-

wıeder eıinmal dıe Verherer, sobald dıe lebendige Aufbruchstim-
MUunNg In StTraiier Ordnung erstarrte.  n36 DıIie erworbene e1lhabe der Ver-
antwortung Z1ing verloren. Nun besorgten Frauen wıeder als gute Ehefrauen
und Mütter Haus und Hof Sıe wurden hauptsächlıch daran CINCSSCH, w1e
S1e diese ufgaben T  en

Dıie S1ıtuation änderte siıch erst ach vierhundert Jahren 1mM Zuge freikırch-
lıcher Entwicklungen und der bürgerlich-rechtlichen Gleichstellung der
Tau

nter dem Eınfluss der angelsächsıschen rweckungs- und Heılıgungs-
ewegung hat dıe Gemeinschaftsbewegung Ende des Jahrhunderts für
Frauen Barrıeren aufgebrochen. Frauen übernahmen zunehmend Dienste in
der Kınderlehre. der Unterweısung Jugendlıicher, In der Dıakonie und der
erwaltung. iıne besondere el den Sonntagsschulen ZU, dıe Von Eng-
land, den USA und den Nıederlanden ausgehend auch dıe deutschen Men-
nonıtengemeıinden elebten Dıie erste Sonntagsschule wurde S61 In der
Gememinde Deutschhof In der alz eingeführt. Ihre Leıtung lag ange PE
In den Händen VON Thekla Lehmann ıne zweıte Sonntagsschule gründete
1 884 dıe Trau des Predigers Ellenberger In der Pfälzer Gemeıninde rT1edels-
eim  37

Diese Sonntagsschulen hıelten viele Arbeıtsfelder für Frauen bereıt.
1InC ihre Erzıiehungsarbeıt erwuchs den (Gemeılinden reicher egen Dıie

Kor l E
Marıon Kobelt-Groch, Aufsässiıge Töchter ottes, Frankfurt 993

3° Mennoniıtisches Lexıkon, (ML) IV7 230
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paulınısche Anweılsung, Frauen ollten In den Versammlungen schweıgen,
wurde verstanden, ass S1e N1C VO Predigtpult AaUus sprechen hätten
Aufgefordert als Sonntagsschullehrerinnen reden, geschah 1e6Ss VOIl eıner
anderen Stelle dUu  N urc dıe wachsende e1lnabe den Angelegenheıten
der (Gjemelnde entstian:ı en Mıteıiınander unter Männern und Frauen.
ber immer och salßen In vielen Geme1inden Männer und Frauen getrennt
1im Gjottesdienst Diese Ordnung wurde erst In den infzıger ahren des
Jahrhunderts aufgebrochen.

DiIie nıederländiıschen ennonıtiınnen nahmen nfolge iıhrer Weltverbun-
denheit eıne überwıegend 1Derale Haltung ZU Dıienst der Tau e1n on
904 konnte sıch Anna Zernıike als erste Trau Doopsgezınden Semminar
ZU Theologiestudıium immatrıkulıeren lassen. Sıe wurde 911 als Predige-
F1n eıner (Gemeninde berufen ® Das „„Landesweıte Bündnıs der taufgesinnten
Schwestern““, gegründe 1952, aktıvıerte dıe nıederländıschen Mennonuitin-
He  S on 979 dort etwa eın Viıertel ST Predigtstellen VOoN Frauen
besetzt. Im gleichen Jahr wählte dıe „Algemeene Doopsgezinde SocIıleteıt““

eıne Frau, Jo Vall ngen Schenau-Elsen, ihrer Vorsıtzenden.
Die Verbundenhe1 auf gleicher ene zwıschen Männern und Frauen

ware damals in den übrıgen mennoniıtischen (Gemelnden Europas nıcht mÖg-
iıch SCWCSCH. Besonders 1m bäuerlich geprägten Süddeutschland und be1 den
elsässischen Mennoniten eIrschte Übereinstimmung darüber, ass Frauen
sıch In geistlıchen elangen 1m Hıntergrund halten hätten. Als 1tarDe1-
terınnen In der Kınderlehre S1€e wıllkommen, nıcht aber als Predige-
rinnen. Diese Haltung wurde se1it dem Ende der sechzıger Jahre auch VOIl

Männern hınterfragt. Dazu kam., ass sıch das Selbstverständnıis VON Frauen
geändert hatte S1ıe hatten eıne bessere Ausbıildung erhalten und te1l-
welse berufstätig geworden. oderne Geräte erleichterten dıe e1 nıcht
1Ur In den landwiırtschaftlıchen Haushalten Gleıichzeintig WAar die Kınderzahl
zurückgegangen. ren Freiıraum nutzten viele Nun Miıtarbeiıt ın
den Gemeıhnden und bereıt, dort Verantwortung übernehmen.

Der zurückgelegte Weg annn mıt ein1gen Daten verdeutlıcht werden. Seıt
9068 fanden Jährlıc VOoN Frauen geplante und durchgeführte agungen STa
Das Bedürfnıs sıch besser kennen lernen und Gedankenaustausch pfle-
SCH, führte die Frauen schwesterlıch Z7u den J1 agungen wurden
Referentinnen, teilweıse auch Von außen. hinzugezogen. DIie Frauen trieben
Bıbelstudien auC femmnıstische Theologıe), erorterten Fragen der Seelsor-
9C, traınıerten moderne Formen der Gesprächsführung und informıierten sıch

38 Lichdıi, Von Zürich über Wıtmarsum nach Addıs Abeba., Maxdorf 1983,
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ber Gremienarbeıiıt. Das Interesse diesen agungen wuchs STar. ass
abh 986 In Süddeutschland STatt eiıner Jährlıchen Jlagung Trel regionale Tref-
fen In der alz, In Baden-Württemberg und In ayern durchgeführt worden
SINnd. Zusätzlich kam jedes Jahr eıne Schulungstagung dem Bedürfnis ach
Weıterbildung Im Kreıise der Schwestern wuchs dıe Bereıtschaft,
dıe auszulegen, das eigene Verständnıs erarbeıten und darüber
dıskutieren, Frauen übernahmen NUunNn In den (GjJemelnden Eınleitungen und in
der olge auch Predigtdienste.

<39In einem Referat ABDie Tau 1mM Dienste der Gemeımnde setizte sıch Ma-
riıe-Noelle Faure mıt den unterschiedlichen Aussagen Stellung und IDienst
der Trau 1im Neuen Testament ausel1nander. ange und eindrücklıch wurde In
den folgenden Jahren innerhalb des Verbandes deutscher Mennonıiten-
Geme1linden eDattıe und dıe ekannten Argumente PTO und Contra
Frauenpredigt ausgetauscht. ıne Klausurtagung des Vorstandes des VdM
berıet ber diesen strıttigen Punkt.“® Es wurde festgehalten: „Die Meıiınungen
ber den Predigtdienst VON Frauen SInd kontrovers. Eınerseıts wırd auf dıe
Stellen be1 Paulus verwıesen, die der Tau einen olchen Dıenst nıcht erlau-
ben, andererseı1lts auf den Gesamtzusammenhang der eılıgen Schrift und dıe

des Evangelıums”. Obwohl dıe Argumente weıterhın kontrovers AdUus-

wurden, hıelten sıch viele (Gemelnden des VdM das
19 Januar19%5 verabschiedete He „„Selbstverständnis‘“‘.  c6 41 Darın wırd vVvon

„den diıenenden ern und Schwestern“‘ gesprochen, vVvon denen „Hılfestel-
lung und geistlıche Beratung“ erwartet wird.““ Es 1e den autonomen (Ge-
meınden überlassen, Theologinnen und Geme1indemitarbeiterinnen für dıe
Verkündıigung berufen und SCENCNH.

Zu Begınn des ahres 08 / wurde das ema „Frauenpredigt“‘ wıeder
aufgegriffen. Als instieg dıenten eın Aufsatz „Frauen in der Nachfolge
Jesu 43 SOWI1eEe Stellungnahmen aus eiınzelnen Gememnden (nur VON Frauen)
Ich zıti1ere aus dem Aufsatz Es wIırd sıch zeıgen, ob zukünftıg Frauen ihre
Miıtarbeit auch auf den verantwortungsvollen Auftrag der Verkündıigung
ausdehnen. Was würde eıne Empfehlung nützen, WEeNnNn Frauen nıcht bereıt
sınd, lernen, gelistlich wachsen und ihre Kraft und Zeıt für die Ge-

Protokaoll der Altesten-. Prediger- und Diakonenversammlung (APDV) des Verbandes
deutscher Mennonıitengemeıinen VO

Protokoll des Vorstands des VdM VO

Mennonitisches Jahrbuch 19806, 102 „Selbstverständnıs des Verbandes deutscher Men-
nonıten-Gemeinden‘‘.
AaQ, H2
Ulrıke Arnold/Elfriede Lıichdıi, Frauen In der Nachfolge Jesu. Beılage A Protokoall der
PDV VO
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meılnde einzusetzen. Denn CS kommt N1IC darauf d  ‚ ob eın Mann oder eiıne
Tau predigt, sondern darauf ob diejen1ige Person dem Evangelıum dıenen
Wa Aus den Stellungnahmen möchte ich nführen (1) „Ich bın durch dıe
Miıtarbeıiıt In der Gememnde 1mM Glauben gewachsen.“ (2) „Ich arbeıte SCIN In
der (Geme1linde mıt; eın Problem bereıtet MIr dıe Gemeimndeleıutung ın Händen
elıner Tau.  .. (3) AES o1bt MIr immer eınen 1C durchs Herz, WEn Männer
sıch VON Frauen Brot und Weın reichen lassen, nachdem S1E dıie Eıinset-
Zzungsworte gesprochen en  c (4) ‚„„Wıderstand ich VOT em VON

äalteren Frauen, VoNn Männern eigentlich nıcht  c Demnach hatten Frauen MÜü-
he. sıch Von den eingefahrenen Gewohnheıten eANeH: uch S1e ussten
umdenken und hınzulernen.

Als rgebnı1s der sıch anschließenden eratungen wurde den Gemelnden
mıiıtgeteılt: 7’1 Dıie PDV eiIurworte den Dıienst der Tau in der Gemeıinde,
auch in Verkündiıgung und Predigt Aus UNSCICH Bıbelverständnıis können
Frauen auch In der Gemeindeleitung mıtwırken, wobel WIT davon ausgehen,
ass nıcht eiıne Person alleın dıe Gemeindeleıitung anstrebt oder inne hat
Ausgehend VO allgemeınen Priestertum der Gläubigen kennen
WIT unter uns eın autorıtatıves Lehr-,,.Amt“ Dıie PDV bıttet dıe Ge-
meınden. diese Empfehlung 1mM Sınne Von KOor CS  amı dıe (GGeme1nn-
de erbaut werde‘‘) handhaben und möchte, CS gewünsc wiırd, ılfe-

44stellung geben
Dıe norddeutschen wen1ger konservatıven Geme1inden ersparten sıch

eiıne Debatte ZU ema Frauen In der Verkündıigung. Bereıts 1977° wurde
In der Großstadtgemeinde Hamburg-Altona eıne Lai1enpredigerin berufen
Vorausgegangen W dr lediglich eine Erläuterung durch den „Kırchenrat". DiIie
TSTe akademisch ausgebildete Theologın egann ihre Arbeıt 9872 1m Rheımn-
land*® und 1988 1m Bereıich des ‚„ Verbandes‘“.

Die In der Arbeıtsgemeinscha Mennonitischer Geme1lnden
d.ö.R zusammenarbeıtenden nord- und süddeutschen GGeme1lnden Ssınd
sıch heute eIN1E, keinen Unterschie: mehr zwıschen dem Dienst VON Män-
NC und Frauen machen. eı Geschlechter versuchen ihre en in dıe
Gemeindearbeit einzubringen. In manchen Gemeıinden besteht auch angel

Predigern und Altesten. In diese Hc treten vielTac Frauen eın Dem-
zufolge verzeichnet das Mennonitische ahrbuch 2003, ass VON 78 Predigt-
plätzen 23 Von Frauen eingenommen werden: Frauen arbeıten neben 0

Protokall der Ältesten-. Prediger- und Dıakonenversammlung (APDV) des Verbafides
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deutscher Mennonıitengeme1inen VO

Mennonitisches Jahrbuch (MJ) 1978, 129
Mennonitisches Jahrbuch (MJ) 1982, 109
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Männern In den (GGeme1lindevorständen mıt; dazu SInd Diakone und
Diakoniınnen beauftragt.“”

DIie rußländıschen (GjJemelnden Sınd bıs Jetz och dagegen, ass Frauen
predigen oder Leıtungsaufgaben In den (GGemelinden übernehmen. An dieser
Tradıtion halten S1Ee auch er In Deutschland TOLZ der veränderten MmMstande
fest So dıstanzıeren S1e sıch auch VON olchen erken der AMG, dıie Predigt
und TE ufe Frauen akzeptieren und fördern Lr Zeıt finden dıe rußlän-
dıschen Gemelinden genügen rediger und Alteste, ass S1E nıcht auf dıe
Mitarbeit VON Frauen angewlesen SINd. Schwierigkeiten g1bt CS dort.
Gemeınndeglıeder AUus Rußland In eingesessenen GGemelinden sıch In iıhren
eiIuhlen und Gewohnheıiten verletz sehen.

eute Sınd Frauen AdUus dem Geme1mndeleben nıcht mehr Wegzudenken.
Das Geme1hndeverständnıs geblete geradezu dıe Miıtarbeit VONl en he-
dern, ob Männer oder Frauen. Jle en dıe Möglıchkeıt, auch ohne aka-
demiısches Studıum., In den Verkündigungsdienst treten, WeNnN dıe Ge-
meılnde S1E hören 111 und ıhnen das Wort anvertraut Es o1bt eın festgefüg-
tes Amt, WI1Ie In den beıden GrTo.  ırchen, das VON Amtsträgern kontrolhe
wIrd. Es ist immer dıe Gemeıinde, dıe In den Gemeindeversammlungen Ent-
sche1dungen xı Miıtarbeıter und Miıtarbeıterinnen eru und abberuft
Von er gesehen en und hatten CS mennonıiıtische Frauen eicHtier
Aufbau der Gemeinde aktıv mıtzuwiıirken. Wıe ın anderen Freikırchen auch,
kommt iıhnen 1er eın Stück Te1NeEeT entgegen, das Frauen in den Amtskır-
chen In diıeser Oorm nıcht genleßen. Das einst 1e] dıskutierte ema
„Frauenpredigt“ ist se1t vielen ahren N1C mehr In der Dıskuss1ion. on
19972 wırd In einem Aufsatz festgestellt: „EsS hat eınen langen tem D
braucht ıs sıch dıe Mentalhlıtät und das Verhalten der Männer gegenüber den
Frauen in den Geme1linden geändert hat <4S Miıt großer Selbstverständlichkeit
bringen Frauen iıhre Ben und ihre Tatkraft e1in und übernehmen vielfältige
Verantwortungen In Gremien, erken und Konferenzen auch ber die Ge-
meılnde hınaus. hne ihre Miıtarbeiıt waren WIT Vıeles armer Es kommt
nıcht sehr auf das Geschlecht d} sondern auf dıe Aufgaben, dıe dıe Ge-
meılinde rfüllen hat „ES g1bt nıcht Mann oder Frau, iıhr alle se1d eINs in
(AArastus:® (Gal 3, 28)

Iie genannten Zahlen verstehen sıch ach (Gemeılinden und zählen deshalb dre1 Frauen,
WE ıne TEe1 Predigtplätze/Gemeinden bedient (eiıne Frau predigt vier Plätzen, ine
andere dre1 und eın Mann bedient Gemeınden).

4 Lydıe Hege, et tes fılles prophetiseront“, Petit dossıier relatıf AdUX miıinısteres des fem-
I11CS ans L’eglıse, Flavıon-Florennes 1992
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